
 

    

 

 

Arbeiten mit den Archiven des Pariser Parlaments (13.–15. Jahrhundert). 

Quellen, Methoden und Forschungsperspektiven 

Ab dem 13. Jahrhundert ging die schrittweise Institutionalisierung des Pariser Parlaments mit der 

Festigung der königlichen Macht in Frankreich einher und spielte eine zentrale Rolle in der Verwaltung des 

Reiches. Diese Tätigkeit machte das Parlament zu einem der bedeutendsten Produzenten von Archivgut des 

Mittelalters. Die Arbeit der Gerichtskanzlei, die nicht nur die Gerichtsentscheidungen, sondern auch weite 

Teile der Verfahrensabläufe dokumentierte, hat zur Überlieferung von rund tausend umfangreichen Regis-

tern aus dem Mittelalter geführt. Dazu zählen unter anderem Urteile, Zwischenurteile, Plädoyers und Pro-

tokolle der Ratsberatungen. Die Tagung verfolgt ein doppeltes Ziel: Zum einen sollen Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler verschiedener Disziplinen, die mit den Beständen des Pariser Parlaments arbeiten, zu-

sammengebracht werden, um auf der Grundlage eines erneuerten Zugangs zu den Archiven neue For-

schungsperspektiven zu diskutieren. Zum anderen soll die Tagung die Nutzung der im Laufe der Zeit ent-

wickelten vielfältigen Forschungsinstrumente untersuchen und Perspektiven für die Entwicklung zukünfti-

ger Instrumente aufzeigen. 

Die große Vielfalt dieses »Meers an Dokumenten« wurde sowohl hinsichtlich seiner Quantität als 

auch im Hinblick auf die Bandbreite der behandelten Themen vielfach hervorgehoben. Bereits im 19. Jahr-

hundert führte sie zur Entwicklung umfangreicher Rechercheinstrumente, die im Informatik- und später im 

Digitalzeitalter den Zugang zu den Beständen erleichterten und zugleich neue wissenschaftliche Fragestel-

lungen hervorbrachten. Heute wirft der Einsatz von künstlicher Intelligenz, sei es in Form generativer Sys-

teme oder neuronaler Netze für die semi-automatischen Erkennung handschriftlicher Texte (HTR), erneut 

die Frage nach der Strukturierung von Rechercheinstrumenten ebenso wie nach der Vervollständigung der 

Metadaten für eine nachhaltige Nutzung auf. 

Aufgrund der Vielfalt an beteiligten Akteuren und den vor dem Parlament ausgetragenen Konflikten 

hat diese Quellenüberlieferung Forschungsarbeiten weit über die Geschichte der mittelalterlichen Recht-

sprechung und Verfahrensweise hinaus angeregt und neue Perspektiven für die Politik-, Wirtschafts-, So-

zial- und Kulturgeschichte eröffnet. Obwohl der Adel überrepräsentiert ist, führen die zahlreichen behan-

delten Fälle Kleriker und Laien, Einzelpersonen und Gemeinschaften wie auch Einwohner des Königreichs 

Frankreich und Fremde vor Gericht gegeneinander. Die Quellen eröffnen somit vielzählige Zugänge zur 

mittelalterlichen Gesellschaft und bilden seit Langem einen zentralen Untersuchungsgegenstand der histo-

rischen Forschung. Seit den »Mélanges Hilaire« zu Beginn der 2010er Jahre hat sich die Bibliografie zum 

Parlament durch zahlreiche Einzelstudien deutlich erweitert. Gleichwohl sind nur wenige Gesamtdarstel-

lungen entstanden, die über den Kreis der auf die Gerichtsbarkeit spezialisierten Forschung hinausreichen. 

Diese Tagung möchte hierzu eine Bilanz ziehen, indem sie Historiker:innen der Justiz- und Rechtsge-

schichte sowie Forschende anderer Fachrichtungen einlädt, sowohl etablierte Wissenschaftler:innen als 

auch Doktorand:innen, deren Arbeiten auf einer umfassenden oder auch punktuellen Auswertung der Quel-

lenbestände des Parlaments beruhen. 

Zur Umsetzung dieses Vorhabens werden mehrere thematische Schwerpunkte vorgeschlagen, die jedoch 

nicht ausschließlich sind. 

1. Die Parlamentsarchive im Dienste der Parlamentsgeschichte 



 

Ein erster Schwerpunkt widmet sich laufenden oder kürzlich abgeschlossenen Forschungsarbeiten 

zum Parlament selbst, seiner Entwicklung, seinem Personal und seiner Funktionsweise aus rechts-, justiz- 

und institutionengeschichtlicher Perspektive. Vergleichende Beiträge, etwa zu anderen souveränen Gerich-

ten, Parlamenten oder Gerichtsbarkeit, innerhalb oder außerhalb des Königreichs Frankreich, sind ebenfalls 

willkommen und können die wissenschaftliche Reflexion erweitern. 

2. Die Parlamentsarchive im Dienste anderer Forschungsperspektiven 

Über die Geschichte der Justiz und der Institutionen hinaus soll ein zweiter Schwerpunkt die zahl-

reichen weiteren Fragestellungen beleuchten, die anhand der Bestände des Parlaments untersucht und ver-

tieft werden können. Dies verdeutlichen sowohl jüngere Forschungsarbeiten als auch noch durchzuführen-

den Studien zur Geschichte von Gemeinden, zur Frauen- und Geschlechtergeschichte, zur Umweltge-

schichte, zu Mobilität und Warenzirkulation und zur materiellen Kultur. 

3. Methoden, Instrumente und digitale Experimente 

Übergreifend sollen die Beiträge die angewandten Methoden explizieren, unabhängig von den je-

weils eingesetzten Instrumenten. In den vergangenen Jahren haben Digitalisierungsmaßnahmen einen gro-

ßen Teil der Bestände in digitaler Form zugänglich gemacht. Die Beiträge können daher auch die aktuellen 

Experimente ebenso wie die Perspektiven in den Blick nehmen, die sich durch den Einsatz digitaler Werk-

zeuge und künstlicher Intelligenz eröffnen. 

Teilnahmebedingungen  

Zwei Vortragsformate sind möglich: ein Kurzvortrag (20 Minuten) zur Präsentation von For-

schungsprojekten und -perspektiven, oder ein längerer Vortrag (30 Minuten) für ausführlichere Präsentati-

onen von Methoden oder Ergebnissen. Die Vorschläge (ca. 20 Zeilen, auf Französisch oder Englisch) sollen 

die Einordnung in die vorgeschlagenen thematischen Schwerpunkte sowie das geplante Beitragsformat ent-

halten und von einer kurzen bio-bibliographischen Notiz begleitet werden. 

Die Beiträge sind bis zum 15. September 2026 an folgende Adresse zu senden: parle-

ment2027@gmail.com. Die Rückmeldungen erfolgen im Laufe des Oktobers. 

Die Tagung findet vom 9. bis 11. Juni 2027 in Paris in den Archives nationales und am DHIP statt. 

Die Kosten für Reise und Unterkunft werden bei erfolgreicher Einwerbung von Drittmitteln durch die Ver-

anstalter übernommen. Eine Publikation ist vorgesehen. 

Organisiert von: 

Lionel Germain (CNRS - IHD Jean Gaudemet/CEHJ) 

Elisabeth Schmit (Univ. Paris 1 Panthéon-Sorbonne - LaMOP) 

Pauline Spychala (DHIP) 

Mathieu Stoll (Archives nationales) 
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